
Liebe
Leserinnen und Leser, 
liebe Freunde,
einmal mehr beginne ich diesen Adventsbrief in einer Zeit, in der die Welt und die öffentliche Stimmung von  
Krisen geprägt ist. Es ist eine Zeit, in der wir spüren, wie zerbrechlich Leben ist und wie gefährdet Frieden,  
Gemeinwohl und Demokratie sind. 

Der Liebe 
ein Gesicht verleihen
Bei allem eurem Tun 
aber lasst euch 
von der Liebe leiten. 
BIBEL 1. KORINTHER 16,14 im Landkreis Freudenstadt

Ich wünsche mir, ich könnte es mir und dir ersparen, an den Schmerz zu denken, den diese Welt in sich trägt: den Krieg, die Flucht, 
die Dürre, die Überschwemmungen. Was sich eingeschrieben hat in uns und andere. Was wir unseren Kindern hinterlassen werden. 
Diese Worte aus einem Artikel im Andere-Zeiten-Magazin 3/23 teile ich. 
In der Adventszeit haben wir angesichts der bedrängenden Szenarien umso mehr das Bedürfnis, die Welt warm und weich 
zu zeichnen. Man sucht Weihnachtsmärkte, Gemeinschaft und die warme Gemütlichkeit der Wohnungen. 
 
Wohin geht unsere Aufmerksamkeit, wohin richtet sich unsere Wahrnehmung? Die Eilmeldungen aus den Krisenherden 
drängen sich in den Vordergrund und ins Bewusstsein. Die Erlacher Höhe ist für Menschen da, die in besonderen sozialen 
Schwierigkeiten sind. Wir erleben in unserer Arbeit schon immer täglich Not, Schmerz, Leid und persönliche Katastrophen. 
Täglich erleben wir jedoch auch Hoffnungsgeschichten, Entwicklungsschritte, Solidarität und freundliche Menschen. 
Wir kommen von Erntedank her und gehen in die Advents- und Weihnachtszeit. Zeiten des Dankes, Zeiten der Hoffnung. 
Hoffnung aus der Ewigkeit kommt in unsere Zeit. Erntedank und Advent vermitteln uns, dass man sich die wesentlichen 
Dinge im Leben nicht selbst geben oder nehmen kann, dass unser Leben sich von Gott her speist und von Mitmenschen. 
Im normalen Leben wird einem oft gar nicht bewusst, dass der Mensch überhaupt unendlich viel mehr empfängt, als er gibt, 
und dass Dankbarkeit das Leben erst reich macht, so Dietrich Bonhoeffer. Wir alle haben schon unendlich viel Gutes 
und viel Liebe empfangen. Daher sollten wir aktiv ebenfalls Gutes tun und Liebe weiter geben. In dem Sinne 
inspiriert uns die Jahreslosung 2024: 
Bei allem eurem Tun aber lasst euch von der Liebe leiten. (Bibel 1. Korinther 16,14)
Liebe im biblischen Sinne hat erstaunlich handfeste Aspekte. Wärme geben, Essen, Trinken, 
sichere Orte anbieten. Liebe bedeutet etwa auch, aktiv zu Menschen in ihrer Not und Krankheit 
zu gehen, diskriminierten Menschen ihre Würde zurückzugeben. Es geht darum, der Liebe 
unser Gesicht zu verleihen. Praktisch dafür sorgen, dass Zuwendung und Wertschätzung 
erfahrbar werden. Aktiv für Menschen.Leben.Würde. heißt der Claim der Erlacher Höhe.

Der Liebe ein Gesicht verleihen – investieren in Menschen
Ich denke an die vielen Menschen, die täglich durch die Erlacher Höhe, jedoch auch durch andere, begleitet werden. Beim 
Schreiben ist mir ein 60-jähriger Mann vor Augen, der diesen Sommer von den betreuenden Mitarbeitenden Wochen und 
Monate bis zu seinem frühen Tod würdevoll begleitet wurde, so wie er es zuließ. Das war für Mitarbeitende ein wirkliches 
Grenzerleben und brachte an persönliche Grenzen. Ich denke an die wohnungslose Frau mit Migrationshintergrund, die 
in Deutschland aufwuchs. Sie ist im Herbst in der Freudenstädter Innenstadt von jungen Männern aus einem Auto her-
aus massiv rassistisch diskriminierend beleidigt und angefeindet worden. Das veranlasste sie zur panischen Flucht. Zum  
wiederholten Male erlebte sie, dass sie als Mensch, allein aufgrund ihrer Hautfarbe, massive Ablehnung und Diskriminierung 
erfährt. Vor Augen ist mir auch eine wohnungslose Frau im Rollstuhl, die über Monate in einem intensiven Prozess erfolg-
reich in Wohnraum vermittelt wurde, rechtzeitig zum Advent.  –   Investieren in Menschen. Mich begleitet seit Jahren eine 
Erkenntnis von Dietrich Bonhoeffer: Es gibt kaum ein beglückenderes Gefühl, als zu spüren, dass man für andere Menschen etwas 
sein kann. Bleiben wir dran, in der Erlacher Höhe und Sie in Ihrem Umfeld.

Der Liebe ein Gesicht verleihen – investieren in Strukturen, Bildung und ins Gemeinwesen   
Im Oktober hatten wir mit dem Bündnis für soziale Gerechtigkeit Freudenstadt Dr. Winfried Kösters zu Gast. Mit dem Thema 
Gerechtigkeit aus verschiedenen Blickwinkeln war er zu einem Vortrag im Kongresszentrum. Im Blick auf große Trends in den 

Feldern demografische Entwicklungen, Diversität, Digitalisierung, Dekarbonisierung und Demokratie zeigte er lebendig 
auf, dass unser Land und unsere Welt mitten in rasanten Veränderungsprozessen sind. Vieles ist absehbar, was die 
nächsten Jahre an Themen auf uns alle zukommt. Um Gerechtigkeit, Verteilungsfragen, Teilhabe wird laufend auf 
vielschichtigen Ebenen gerungen werden. Die Themen und Trends sind global. Dennoch hat Winfried Kösters bei 
den Lösungsansätzen lokale Initiativen und Prozesse als wesentlich und wirksam herausgestellt. Es geht darum 

generations- und zielgruppenübergreifend ein lebendiges Miteinander zu pflegen, gemeinsam nach zukunfts-
                             weisenden Handlungsweisen und Lösungen zu suchen. 

Menschen aus der Zivilgesellschaft, Junge, Ältere, Benachteiligte, Zugereiste, Migranten, Experten etc., die aufeinander hören 
und an der Gesellschaft der Zukunft arbeiten. Jede und jeder ist wichtig, wir brauchen alle. 
In diesem Sinne werden wir als Erlacher Höhe weiterhin nachhaltig auch ins Gemeinwesen und in strukturelle Zusammen-
hänge investieren. Deshalb sind wir mit im Bündnis für soziale Gerechtigkeit, veranstalten den Welttag seelische Gesundheit 
mit, engagieren uns bei Solidaritätsessen, in der Antidiskriminierungswoche und in vielem anderen mehr. Deshalb inves-
tieren wir auch in die nächste Generation in Praktika, Freiwilligendienst, Ausbildung, Studium, mit jungen Mitarbeitenden.
 
Der Liebe ein Gesicht verleihen – und Sinn erfahren, Sinnvolles tun
Mich hat diese Perspektive ermutigt. Konkretes, solidarisches, vernetztes tägliches Arbeiten ist keineswegs banal, sondern 
trägt die Wurzel der größeren Veränderung in sich. Und den Menschen dient es allemal. Viktor Frankl sagt es so: Nicht auf den 
Aktionsradius kommt es an, vielmehr bloß darauf, ob der Kreis ausgefüllt ist, ein Leben erfüllt wird. In seinem konkreten Lebensum-
kreis ist jeder einzelne Mensch unersetzlich und unvertretbar. Und das wiederum hat viel mit persönlicher Sinnerfüllung zu tun. 
Viktor Frankl, der den langen Aufenthalt in Konzentrationslagern der Nazis überlebte, formuliert weiter. Es gibt 
nichts auf der Welt, das einen Menschen so sehr befähigt, äußere Schwierigkeiten oder innere Beschwerden 
zu überwinden, als: das Bewusstsein, eine Aufgabe im Leben zu haben. Trotzdem ja zum Leben sagen.

Die Frage ist weniger, was wir vom Leben erwarten dürfen, als was das Leben von 
uns erwartet. Welche Aufgaben warten auf uns als Einzelne, aber auch auf uns als 
diakonische Organisation. Dass wir im Jahre 2023 im beruflichen Coaching von 
Flüchtlingen aktiv sind und in der präventiven, aufsuchenden Arbeit mit 
Menschen in prekären Lebensverhältnissen und Obdachlosenunterkünften, 
hat damit zu tun, dass wir aktiv auf Aufgabenstellungen dieser Zeit antworten.
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Der Liebe ein Gesicht verleihen – investieren in Nachhaltigkeit
Was hinterlassen wir den nächsten Generationen, den jungen Menschen, die nach uns kommen? Das ist eine Frage, die als Or-
ganisation mit sehr konkreten Ableitungen beantwortet werden sollte. Diese betreffen die Infrastrukturen, die wir hinterlassen, 
die wirtschaftliche Situation, die Aufstellung im Energiebereich. Sie betreffen auch den Personalaufbau und die Konzepte, die 
zukunftsweisend sein sollten. Wir wollen zukunftsfähig sein.
Innerhalb der Erlacher Höhe haben wir aktuell den Umsetzungsstand zum Thema Nachhaltigkeit erhoben. Wir haben sicht-
bar gemacht, was in der jüngeren Vergangenheit weiterentwickelt wurde. Im Landkreis Freudenstadt haben wir einiges in 
die Gebäudesanierungen gesteckt mit Effekten auf Energieverbrauch, Strom, Heizung, Wasser. Die Beleuchtungen wurden 
und werden weiter an energieeffiziente Standards angepasst. Heizungskonzepte werden überprüft und entsprechende Maß-
nahmen geplant. Dachisolierungen und auch Wärmeschutz wurde umgesetzt. Ein Mobilitätskonzept dient zur Orientierung, 
innerstädtisch haben Wege zu Fuß Vorrang, mehrere Dienstfahrräder und ein E-Auto, das über Photovoltaik geladen wird, 
gehören zum Fahrzeugpool. Weitere E-Fahrzeuge sind in Planung. Fahrten wurden durch den sinnvollen Einsatz von Video-
kommunikation deutlich reduziert. Themen wie Regenwassertonnen oder auch natürliche Verschattung werden angegangen. 
Die Arbeitsgruppe „Nachhaltigkeit“ aus Mitarbeitenden aller Altersgruppen trifft sich regelmäßig und erarbeitet Vorschläge zur 
Weiterentwicklung.
Der Liebe ein Gesicht verleihen – Liebe konkretisiert sich in LebensRäumen Wir können Orte schaffen helfen, von denen der 
helle Schein der Hoffnung in die Dunkelheit der Erde fällt. So sagte es Friedrich von Bodelschwingh, evangelischer Pastor und ein 
prägender Mann der Diakonie im 19. Jahrhundert. 
Täglich erleben wir, wie wichtig es für Menschen ist, konkrete Orte zu haben, Orte, wo man sein kann, in Ruhe sitzen, essen, 
Menschen begegnen, Wertschätzung erleben kann. Orte, wo man wohnen kann, Orte an denen Menschen in geordneten 
Strukturen den Tag gestalten können, Orte, an denen man sich um seine berufliche Zukunft kümmern kann. Um diese Orte zu 
schaffen und auf aktuellem Stand zu halten, braucht es beständige Weiterentwicklung, es braucht gute Pläne und Geld. 
 

Dafür steht auch unsere Spendenkampagne „Auf die Dusche fertig los“, 
die seit 1,5 Jahren läuft. Es hat sich mit der Hilfe vieler Großartiges bewegt. 
4 Bäder wurden spendenfinanziert saniert. Um den nächsten Bauabschnitt freizugeben, 
braucht es noch etliche Spenden. Wir haben inzwischen über die Hälfte der gesamt benötigten Summe 
beisammen. Wir bitten weiter um Unterstützung und bleiben selbst aktiv. Allen Unterstützenden danken 
wir herzlich, insbesondere auch Landrat Dr. Rückert als Schirmherr. 
Die Jahreslosung 2024, die über diesem Brief steht, wird eingeleitet von folgenden Sätzen: Bleibt wachsam 
und steht fest im Glauben! Seid nicht zaghaft, sondern entschlossen und stark! Bei all eurem Tun aber 
lasst euch von der Liebe leiten. Da steckt viel aktive Perspektive drin, nicht nur für die Adventszeit.

Wir wünschen Ihnen und Euch eine ermutigende, gesegnete Advents- und Weihnachtszeit. 
Wir wünschen gute Begegnungen. Wir wünschen Trost und Mut. 
Lassen Sie mit uns Liebe – in aller Vorläufigkeit – praktisch werden, 
auch im Advent und an Weihnachten. 

 Bleiben Sie bewahrt, 
 herzlichst von der Erlacher Höhe

 Wolfgang Günther 
 mit Team  

Wir organisieren Hilfen, die lokal ankommen. Herzlichen Dank für alles, was wir diesbezüglich 
erfahren und erleben. Wir bitten weiterhin um Eure und Ihre konkrete Hilfe.
 

Teilhaben – durch Ehrenamt: Neue Ehrenamtliche unterstützen bei der Anleitung in  
der Werkstatt und in der Begleitung von Flüchtlingen. Wir loten die Möglichkeiten aus.   
https://ehrenamt.erlacher-hoehe.de/
 

Teilhaben – durch Gebet und Wohlwollen: Bete und arbeite, das gehört zusammen. Ge-
bet und eine wohlwollende Haltung ebnet Wege. Ora et Labora. Nehmen Sie unsere Arbeit, 
Mitarbeitende, Gäste und Betreute mit in Ihr Gebet!
 

Teilhaben – durch Mitarbeit: Fachleute aus Sozialarbeit, Arbeitspädagogik, Verwaltung,  
Aktuelles unter https://karriere.erlacher-hoehe.de/ – Wir suchen: Werkstudenten, Praktikan-
ten, Freiwilligendienstler, Studium DHBW. Bringen Sie bei uns Ihre Talente ein! 
 

Teilhaben – als Kunden: Bleiben Sie Kunden unserer Arbeitshilfen, oder profitieren Sie als 
Neukunde von unseren vielfältigen Dienstleistungen rund ums Haus. Sie beauftragen uns, wir 
qualifizieren und fördern damit Menschen. Unterstützen Sie unsere Arbeit durch Ihre Aufträge!
 

Teilhaben – als Spendende: Nach wie vor bitten wir um Spenden für das Badsanierungspro-
jekt „Auf die Dusche fertig los“. Wir haben noch eine Strecke vor uns und brauchen Rücken-
wind. Die Tagesstätte Windrad ist unser Dauerspendenprojekt. Im Windrad können wir die 
günstigen Preise für Bedürftige nur mit Hilfe von Spenden halten. Ihre Spende zählt!

Der Liebe ein Gesicht verleihen – Teilhaben! 




